
miissen. Dies setzt gewisse Freiheitsgrade fur pàdagogisches Handeln voraus, was wie-
derum nur môglichist, wenn institutionelleZwecke eigenstàndigesHandeln nicht ûber-
lagern.

Beispiele fur solche Prozesse finden sich inProjekten des �Ambulant betreuten Einzel-
wohnens",der �Flexiblen Betreuung" oder im Konzept �Sich am Kind/Jugendlichen o-
rientieren", die allesamt - bezogen auf die Heimerziehung- laut Peters einen hohen
StandanalltagsorientierterProfessionalitât reprâsentieren (vgl. PETERS 1993, 99).

Gefragt sind hierFachleute, die den Zwang zur aktiven Gestaltungder Berufsrolle, der
jamit der Rûcknahme von Heimorganisation auch gegeben ist, annehmen und aushal-
ten. In Anlehnungan Gildemeister (1992) betont PETERS (vgl. ebd., 100) zusammen-
fassend, dass es nach wie vor - und das wird sich sobald auch nicht ândern - das Cha-
rakteristikum der Heimerziehung sein wird: �dass sic in einem durch widerspriichliche
Erwartungen gekennzeichneten Arbeitsfeld stattfindet, die Berufstâtigen z.T. entgegen-
gesetzten Sphàren gleichzeitig verpflichtet sind, also etwa den rechtlichen und organisa-
torischen Vorgaben auf der einen Seite und den pàdagogischen oder therapeutischen
Mafinahmen auf der anderen Seite. Soziale Wirklichkeiten problembetroffener Indivi-
duen/Familien/Gruppen werden nach bestimmten Kriterien überformt in cine Aufga-
benstellung fur die Institution.Das Fachpersonal versucht lebensnahe Bedingungen fur
die Kinder oder Jugendlichen zu organisieren, in denen Selbstândigkeit als selbstver-
stândliche Autonomie und Lebenstùchtigkeit gefordert, unterstellt und auch akzeptiert
wird.Die Konflikte und Widerspruche, die daraus entstehen, bestimmendann die Orga-
nisation derHilfenund die jeweilige Betreuungsintensitât. Dafur gibt es keine einfachen
Regeln-die Berufstâtigen mûssen ihre Handlungsmôglichkeiten/ihreBerufsrolle sozu-
sagen selbst inszenieren". Indieser Selbstinszenierung der Berufsrolle kann der/die ein-
zelne Erzieherln sich kaum auf verbindliche kollektive Vorstellungen (Konzepte) beru-
fenundbeziehen. Indiesen neuen, reformiertenFormen derHeimerziehungwerden Be-
rufstàtige sich (manchmal) allein und verlassen fuhlen,warnt PETERS (vgl. 1993, 100).
Auf jedenFall setzt dièses Modell von Professionalitât einhohes Maß an Selbstreflexi-
on voraus.
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